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zreicbsnotopfer der Arbftt.
Wenn Heue an das Kapital gewaltige Heuer.ich- An-

knrb runüen gestellt werden, und dieses infolge des ver¬
armen Krieges und der harten Fr edcnsbcdingungen
sck,wer- finanzielle Opfer zu bringen hat. so must jetzt
öuck die A r b e i t ber.it sein, eine Art R e i chs n o t-
avier  auf den Altar des hartbedrängt n Vaterlandes
" , leaen und ihm in seinen Cch'cksalsstuudcn zu Hilfe
L  di n . Ti ses Opfer muß heißen erhöhte P r o-
duktionsleistung,  die h nwiederum in erster
°mie ein A»:ücken vom starren Prinzip d 's Acktstun-
dmiages zur Voraussetzung haben mutz. Die erhöhte
Produktionsleistung hat vor allem auch in die Erschei¬
nt zu treten bei der Kohle. Wenn h ule auch von
dm führenden Stellen der Regierung und den sackw r-
siündmstcn Kreisen des Wirtschaftslebens die Notwendig¬
keit einer Steigerung d r Kohlmcrzeugung um 40—50
Mill onen Tonnen und die Erhöhung der täglichen Ar
b i szcit um mehr als eine Stunde vertreten wird, wi«
wird man da den Bergleut n eine Verlängerung ihre,
bartm Schicht«»sinnen können, wenn andere Erwerbs-
schickten für ganz leichte Arbeit nur höchstens8 Stunden
zu schaffen haben!

Koblenfrage und Achtstundentag sind heute zu den
Zentraffragen des Wirtschaftslebensund uns res weit ',
ren politischen Bestandes geworden. Das nuts; von nun
an mit aller Deutlichkeit ausgesprochen werden. In Frie-
denszei en forderten wir jährlich 192  Mil ioncn Tonnen,
im Jabre 1919 nur 116,5 Millionen Tonnen, lind die
Folgen? Gerade unter: lebenswichtigen Industrien büß¬
ten infolge des Kohlenausialles außerordcn lich an Pro-
duktionsmög'ichkeit-in. Die Zemeni'endustne verbrauchte
im Frieden monatlich 500 000 Tonnen 5ioble, jetzt er¬
hält sie monastich 65 000 Tonnen Kohle, darunter sind
iett gcrlngwert ge Kohlensorten. Tie Kallindustr'e Der«
brauchte im Frieden monatlich 250 000 Tonnen Kohle,
jetzt bekommt sie monatlich 70 000 Tonnen Kohle, da-
rvn er sind Rohbraunkohlen und Landabsatẑ Die Por¬
zellanindustrie verbrauchte im Frieden monatlich 60 000
Tonnest, fetzt bezieht sie monatlich 25 000 Tonnen Koble.
An Ziegeleien halten wir vor dem Kriege 18 000 in
Betrieb, heute können infolge Kohlcnmangols nur 1200
bis 1300 arbftten.

Ganz bcsonoers zeigen sich die verhängnisvollen
Rückwirkungen unserer Kohlennot in Verbindung mit den
Transportschwierigkeiten bei der K a l i i n d u st r i e.
Maßgebende Industrielle sind der Ansicht, daß unter nor¬
maln Arbeitsbedingungen de Produk ion der deutschen
Ka iindustrie, die im Jahre 1913 mit rund 11  Mjl ionen
Doppelzentner ihren höchsten Stand erreicht' , unschwer
aus 20 Millionen Doppelzentner reines Kali gesteigert
Werden kann. Es gehört daher keine besondere Phanta-
ste zu d r Erkenntnis, daß diese Industrie , deren Pro-
duw>für uns einen Goldschatz darstellen, wie kaum eine
andere Industrie imstande ist, durch Ausnutzung der fast
unbegrenzten ausländischen Absatzmöglichkeiten zur He¬
bung unserer Markwährung und damit zur Wiedergesun-
oung unserer gesamten wirtschaftlichen Verhältnisse bei-
Kuragen. Ernste Sorge bereitet nur, wir g.sagt, die
-ioy.en« und die damit im Zusammenhang stehmde Trans-
p°"Nise. Mehr als 100 Kali-Produktionsstätten von et-

r0̂0 müssen, weil sie nicht genügend mit Brennstoff
f/ol h,eî cn  können, seicr». Damit k-nuten wir un-

te c*=UĤ Rohstoffversorgung besser gestalten
hiend uns eine größere Lebensnnitelmcnge vor

Hn!Ir UlJ' i>c heimische Landwirtschaft liefern könnte,
aewit-k dcr chemischen Industrie mit mehr Dün-
um - „i. duschen würde, was für die crstere hinwieder-
auno &e;J laiLer? Versorgung niit Kohlen zur Vorbcdin-
au! a J mi)  dftr für den Rohstoffbczug vornehmlich

' N,7-Ausland angewiesen.
hervor u vorstehenden wenigen Angaben leuchtet bereits
aröeis'nvko" -̂ elch weit ragenden Wirkungen ein Reichs-
ausbleibcn -n' ® ie  lluvstigen Folgen werden nicht
fen— dnrd — um nur einiges herauszugrei-
tcauens i- ent  twdjcnb dcr Steigerung des Ver-
schastzlebrns Wicd.rgesnndung des deutschen Wirt-

"s mit eurer Höhcrbewcrtung der Mark ant-
dstftton Sutanbe wird eine Erhöhung der Pro¬
ben Pie 'hrerseits wieder verbilligend aus
crzi.lte ^ wirken muß Was die auf diese Art
Aröff crirfirr-+ Il0u ”ß. d" Lebenshaltung gerade für die
le>n Wort bedeuten hat , ist so offensichtlich, daß
^ erwarwnv verloren zu werden braucht. — Ten
gegenüber ks  * r?ltc Icn  stehen Nachteile überhaupt nicht
laugen dös ht  m deshalb mit allem Nachdruck zu ver-
ncn Ford ?r.,n!̂ »̂Aeg-.erung in Verwirklichung ihrer cige-
lung der vroUik!̂ 0 schnell wie möglich in eine Sera-
opscrs ei«« « t'<̂ ett  Durchführung des Reichsarbci .s-einiritt.

Verfassung.
breußischen lwursem Verfassung für Preußen ist dcr

regelt b/ ŝummlung zugcgangen. Dcr Ent-
^ Materie in 69 Paragraphen.
Ar eu ß x» <bschnilt. der über den Staat spricht, wird
Ken Reiche- ft . .* publik  und als Glied des Deut-
Gesamtheit des Volkes der Staatsgewalt ist die

lkb.r d.n Landtag  wird bestinunl, daß er auf
vier  Jahre gcwäht wird. Alle Sitzungen des Land¬
tag ,s ünd öffentlich. Aus Antrag von mindestens 50
Mitgli d.rn kann der Landtag aber die Ausschließung
dcr Oe'fentpchkeit beschi eßen.

Der Pli -ident des Landtages beruft den M i n i»
sterpräsidenten  und auf dessen Vor'chlag hin
die übrigen Staa sminister. Das S t a a t s m i n i st e-
r i u m ernennt die Beamten.  Der Larrdtag kann
dem Staatsministerium oder einem einzelnen Mitglied
durch ausdrücklichen Beschluß scin Vertrauen  ent¬
ziehen. Dieser Beschluß ist nur wirksam, wenn ihm min¬
destens die Hälfte der Landtagsabgeordnetenzustimnft.
Der Landtag ist berechtigt, jeden Minister vor dem
Staatsgerichtshof anzuklagen,  wenne r
schuldhafterweise die Verfassung oder die Gesetze verletzt.
Der Antrag aus Erhebung der Anklage muß von minde.
stens 100 Mitgliedern des Landtages unterzeichnet sein.

Ein Gesetz ist verbindlich, wenn es vom Landtag
gebilligt und vom Staatsmiuisterium in der vorgeschrie.
denen Form verkündigt worden ist

^Eine der wichtigsten Bestimmungen des Entwurfs ist
zweife los der § 50, der zur Milwirkung von Gesetzen
von finanzieller Bedeutung die E i n r i cht u n g eines
Finanzrates  fordert . Tie Sitzungen dieses Fi¬
nanzrates sind nicht öffentlich. Tie Zustimmung des Fi-
nanzratrs ist einzuholen

1. wenn der Lendtag Ausgaben beschließen will,
die über den von dcr Staatsregicrung vorgesehenen oder
bewillig en Betrag hinausgehen; 2. für neue Steuer«:
3. für die Slufnahme von Anleiben; 4. für Ausgaben,
für die noch ke ne Deckung vorhanden ist oder die durch
Anleihen gedeckt werderi sollen.

Unter den sämtlichen Bestimnmngen wird zweifel¬
los dir über den neuen Finanz« t am lebhaftesten um«
strit en werden, da dieser Körperschaft der Charakter
eines Oberhauses oder einer zweiten Kamnier innewohni.

Volkswirtschaftliches.
Die Abschaffung des Geldes.

Zu den Grundlchren d.r sogenanntenn epischen So-
zialisten gehört der Satz, dag im sozi..li,.i ck>en Staat
Mit Geld im Umlauf sein werde. Unter den kommu--
nisai'chen Aroei ern taucht da er immer häufiger die
Forderung auf, durch Aufhebung des Geldes aller Not
e n Ence zu machen. Ter Staat soll jedem nach seinen
Bedürfni-'en die vorhandenen Güter zutoren, jeder Kauf
soll abgcschaft werden. Es ist wichtig genug zu bemer-
leu» daß ein Kommunist wie Jul an Borchardt in sei¬
nen „Lichtstrablen" gegen diese Le.,re als gegen einen
Irrglauben sich wendet? Er führt mit Recht aus , daß
im Gels keine irgendwie geheimnisvolle Macht verbor¬
gen l egt: es ist nichts, als ein Werkzeug des Austau¬
sches. Mit der Einführung der Arbeitete lung schaffte
jeder eben nicht mehr nur für seinen e'genen Bedars,
und die hergestellten Waren müßt.» unter ihren Her¬
stellern getauscht werden, daniit jeder seine Bedürfnisse
beiti dizen konnte. Tie Waren, deren Wert durchaus
konstant war, Gold und Silber, wurden auch der Form
ihrer Bearbeitung -wegen als die geeignetsten Instru¬
mente des Tauschverkehrs angesehen und so zum all¬
gemeinen Wertmesser. Das Geld ist also nicht als ein
Symptom der Warenproduft on, und nur mit der Wa¬
renproduktion selbst kann das Geld verschwinden. „Nicht
weil die Menschen das Gel» hatte?, produzierten sie
Waren zum Verkauf und gingen sp. ter zum Kap-talis-
muS über» sondern weil ste die Arbeit teilten und Sä¬
ten austauschten, was später zum Kapitalismus führte,
deshalb bra'.echten sie Geld." Wenn nian heute durch
ein Stetatsgê etz das Gels abschaffen wollte, so müßte
man ein neues Taus'chmit el finden, und d.eses wäre
dann eben wieder nichts anderes als „Geld". Für den
Sozialisten, sagt Borcharit sehr richtig, kommt es va-
raus an. nicht das Tauschmittel zu beseitigen, sondern
den Tausch selbst.

Leder litt sich Julian Borchardt nicht mehr dar-
über aus, wie er cs heute ansangen will, die Waren-
produftion zu beseit.gen, d. h. die kapitalistische Wirt-
schaftsforin abzuschaffen. All die Erörterungen üher
Vollsozialisierung lwsetr ja auf nichts weiter hinaus,
als auf die Abschaffung des kap talistischen Systems, die
Ersetzung der Privatunternehmer dmch den Staat . In
Rußland, dem kla.jischen Beispiel des ssziallstischen Ex¬
periments, hat es sich gezcit, daß auch dort das Geld
nicht abgeschafft werden konnte, daß al 0 nach dem von
dem Kommunisten Borchardt gezogenen Sckftuß, der auch
die Warenprodult on, dcr Tauschverkehr, i .isgesamt al 0
die kapitalistische Wirtschaft, nicht entbehrt werden konnte.
Es fleum eben keine Rede davon sein, dag bei mfferen
wirtschas.lichen Verhältni.jcn der Kapitalismus bereits
diejenige Reife errangt habe, von dcr er von selbst sich
zum Sozialismus wandelt» wie Karl Marx erwartete.
Ob dies überhaupt einmal geschehen wird, kann dahin¬
gestellt bleiben, vorläufig besteht wenig Aussicht auf
baldige Erfüllung. Ta eine organisierte, planmäßige
Wir.schast der gesamten Gesellschaft schon der Rohstoff¬
quellen, d. h. des g.sermten internationalen Geldmarktes
wegen ein Unding i t so kann auch nicht ein anders als
kapitalistisch, d. h. in wesentlichen durch Unternehmer,
produziert werden -' 0 lanae muß aucki dem Austauicv

der produzierten Waren ein Wertmesser zugrunde gelegt
werden: dieser Wertmesser eben ist das Geld.

In Zeiten sinkenden Kredits und schwindender Sach¬
werte, wie sie Deutschland Heue erlebt, ist die Gekdent-
wert".ng alleraings beinahe mit einem Geldschwund zu
vergleichen. Aber dieses Ereignis bedeutet nun nicht
etwa eine Tendenz, die aus die Aufhebung des Geldes
aüzieli, sondern vielmehr das Gegenteil. Die Wert¬
messer der anderen Staaten gelten als zuverlässiger- als
der inländische, und das Geld zeigt seine Ma-cht und sein»
Lebensfähigkeit gerade dadurch, daß es «in bestimmtes
Gels, die deutsche und die polnische Mark, die öster¬
reichische Krone und andere Währungen als unzureichend
bezeichnet, um fremdes Geld und Sachwere, insbesondere
Rohstoffe der neutralen und Ententestaaien vollwertig zu
messen.

Sleues von der Grippe.
Geheimrat Friedrich Kraus,  der hervorragende

Berliner Klini 'er, teilt in der „Deutschen Medizinischen
Wochenschrift" seine letzte» Erfahrungen mit der Grippe
mit. Uebec die ziffernmäßige Ausbreitung der Grippe
seksten uns augenblicklich, so schreibt übrigens die Zeit¬
schrift an anderer Stelle, genügend amtliche Unterlagen.
In Wien ist die Grippeanzeigepsiicht, bei uns nicht. So
ist man, um ein Urt il über die Zahl dcr Grippekean-
ken zu gewinnen, auf andere Angaben angewiesen. Tie
Höchstzahl der täglichen Krankmeldungen an Grippe bei
der Ber .iner Or skrunkentassr beträgt augenblicklich 805,
während sie im Oktober 1918 auf 1737 anktieg. Von den
4000 in d n ersten zehn Feruartagen genieldeten Erkran¬
kungen Verliesen 44 töd ich. Verglichen mit der Grippe¬
welle 1918, ist also die jetzt austrelende Häufung der Er¬
krankungen keine so weitgehende. Viel schärfer als bis¬
her, so betont Kraus, solle in rein klenischem Betracht
unterschied.n werden zwischen den immer sporadisch oder
gehäuft vorkommenden infektiösen Erkrankungen mit in-
flnenzaähnlichem Sympiomenbild und der wohl noch eine
zeitlang wiederkehrenden andemischen Influenza, die
eingehende Berücksichtigung aller klinischen Zeichen schon
zu Beg nn der Krankheit kann und muß den Ausschlag
geben für die Erkennung der pandemiswen Influenza.
Die Pseudo nfluenza in ihren verschiedenen Formen fällt
auf durch ihre Neigung zu Rückfällen.  Die
Influenza scheint, wenigstens für gewisse Zeit, eine Wi-
dcrftandslrast gegen die Krankheit zu hinterlassen. Aus
die Unt rsche.dung des Anfalls und des Fieberstadiums
der Influenza ist n cht allzuviel Verlaß! Die Frühsnmp-
tome von Wert neben der allgemeine» Abgeschlagenhci,̂
dem Glied erweh, den Kops- und Augcnhöhlenschmerzcn.
werden dann von Kraus aufgeführt. Auch in Verl n
weift jetzt die Influenza öfter von Anfang an vorwie¬
gend nervöse  Symptome aus. Tie Schwered-er Er¬
krankung ist aber doch in d.r Regel bedingt durch die
frühzeitig, am driften oder vierten Krankheitstag, manch¬
mal aber auch später unter Seitenschmerzen sich hinzu-
gefeilende Broncho-Pncumonie. Charakterisch ist es, daß
die aus 39—40,5 Grad Celsius erhöhte Temperatur, wenn
sie nicht nach 2—3 Tagen abfällt, zunächst unregelmäßig
wird, in ihren Kurven bestimmt ist durch die Art der
Kornplikat cnen In Bezug aus diese ist zu sagen, daß
sie oft gerade da hervortre en, wenn der Patient über¬
haupt seine g ringst« Widerstandskraft hat. Kraus gibt
regelmäß g Gr ppescrum und Eukupin, ermahnt aber zur
größten Vorsicht wcg-n der Gefahr des letzteren Mittels
für die Augen. Endlich erfordert das oft hartnäckige,
nachfieberartiqeStadium, gerade auch nach leichterem und
miteelschiverem Verlauf, besonders wenn Schnupfen und
Bronchitis fort mucrn, unsere besondere Sorgfalt. Broncho-
pneumonische Prozesse können selbst ntehrere Tage nach
der Entfieberung sich noch cinstellen. Kraus hat" bisher
geglaubt, daß die Nieren  bei Influenza wenig ge¬
schädigt sind. Es sche nen aber doch Ausnahmen vorzu¬
kommen. _

Gerichtszeitung.
Millionenschwindlerin.

Die bunt : Reihe d.r weiblichen Millionenschwindle¬
rinnen vo.» Schlage der Frau Margarethe Kupfer in Ber¬
lin , der F .au Gohla in Vresiau und der Justizrätin Tr.
Lepa, erhielt seit eine Ergänzung durch die Taten einer
erst 32 Jahre al en Frau Lauenroth in Halle, die sich
in diese» Tagen vor der dortigen Strafkamiuer nnier der
An lage des Betrugs und dcr Unterschlagung zu verant¬
worten hat e. Tie Angeklagte hat mit geradezu erstaun-
lich'er Geschicklichkeit die vi.lgewandte Millionenschwind-
lcr.n Frau Gohla in Breslau fast in allen Einzelheiten
kopiert und cs ebenso wie diese verstanden, viele Hun-
derte von denen, die nun einmal nicht alle weroen, hi»,
ters Licht zu führen. Als Frau eines Telegraphenwerk,
führ .rs in Halle spielte sich die Angeklagte als apgebl che
Ag.ntin des Hauptmauns Böhm des Gefangenenlagers
in Merseburg auf, der angeblich mit Kriegsliefernngen
beauftragt war rrnd die besten Verbindungen zu den
leitend..« Männern der Regierung und den großen Jndu-
strie.Konzernen wie Krupp, Thftssen, Daimlr usw. uwer.
halten sollte. Zur Ausnutzung dieser Verbindung war
naiürlech Geld notig und dies wurde dcr Angeklaatm in
Betrage« von vielen hundert ausend Mark von allen Se ¬
ien zugesteckt. Gleich bei d.r Einzahlung eehi-.lt n die
Gläubiger Scbuldsckie ne über den dovvcl en Bctr a und

!



Vä die Angeklagte mißtrauisch geworbenen Leuten auf
Wunsch den doppelten Betrag sofort auszahlte , erhi lt sie
bald unbegrenzten Kredit und konnte in Halle wie eine
Fürstin .leben. In den grossen Konfektionsgeschäften, den
Juwelenläden , aber auch in den Weinstuben der Stadt
war sie ein g rn gesehener Besuch und zahlreiche g -heim-
niseolle Reisen nach Berlin verstärkten nur den Glauben
an ih.e hohen Beziehungen.

Auch zmn Theater unterhielt die Angeklagte aller¬
lei Beziehungen, kaufte u . a einer Opernsängers» eine
Reihe neuer Bühncnkleidxr und richtete sich schließlich mit
einer jungen Wrtwe in einer Villa in der Zict ;enstraße
häuslich ein. Diese ihr ganz ergebne Gesährtin trug
durch ibre Erzählungen auch noch zur Hebung des An¬
sehens der Ange lagten bei. Der Bruder der Angeklag¬
ten sagte in der Berhandlung aus , daß er sie einmal
auf einem Abstecher nach Berlin beglei et habe, wo sie
in einem Weinlokal von vierzehn bis fünszchn adligen
Herren mit Jubel empsangen worden fti . Das Sektge-
lage mit ihnen habe durch drei Tage gedauert und der
Zeuge ist der Meinung , daß alle di .fr Leute mit der
Angeklagten unter einer Decke steckten. Er erinnerte sich,
nach ihren Namen befragt , aber nur noch eines Grafen
Heßlingen und eines Freiherrn Alexander von Massow;
der erstere hat sich jedoch inzwischen erschossen und der
andere ist nach Amerika abgereist. Ebenso wie bei der
Frau Gohla in Breslau wurde auch bei der Angeklag¬
ten zunächst vermutet , daß sie im Dienste der ausländi¬
schen Spionage stehe und deshalb wurde ihre Verhaf¬
tung vorgencmmen . Sie wurde daun aber wieder aus
der Untersuchungshaft entlassen, weil sie angeblich in
Hoffnung war . Alsbald nach ihrer Verhaftung tauchten
dann Briefe ihres angeblichen Mittäters , des Haupt-
mann Böhm auf , über dessen Existenz jedoch in der Ver¬
handlung nichts festgestellt werden konnte.

Von den schwergeschädigten Zeugen, die teilweise
Beträge von 50—70 000 Mvrk hergegeben haben, viel¬
fach auch noch ihre Lebensversicherung verpfändeten , war
nur ein kleiner Teil zur Stelle , da andere wohl ein
begründetes Interesse daran hatten über Geldgeschäfte
vor Gericht nichts auszusagen . Manche Zeugen haben den
Glauben an die Angeklagte auch heute noch nicht verlo¬
ren . NiEen Leuten aus der Provinz Sachsen meldeten
sich auch zahlreiche Geschädigte aus Hannover , Braun-
schweig, Hamburg und Köln . Frau Lauenro 'h wurde
schließlich zu drei Jahren Gefängnis , 3000 Mark Geld-
stwie und fünf Jahre Ehrverlust verurteilt und sofort in
Last genommen.

Die 9iationa !versammlUlrq.
Berlin , 28. Febr.

Die zweite Beratung des Entwurfes eines Reichs-
etnkommensteuergesetzes  wird fortg .setzt.

Abg Keil (Soz .) : Wenn das alte Regime von
Beginn des Krieges an eine vernünftige Steuerpolitik
getrieben und das Kapital angemessen belastet hätte,
wenn Herr Helfferich keine Bankero 1-Politik getrieben
so brauchten wir heute seine Suppe nicht auszuessen. Tie
Sozialdemokraten sind an dem unerquicklichen Schauspiel
in Moabit nicht beteilißt . Sie halten schon seit Kriegs¬
beginn eine Kriegsgewrnnsteu'er gefordert , ebenso den
Ausbau der Erbschaftssteuer. Das Prinzip der progres¬
siven Einkommensteuer ist sozialdemokratisch. Im einzel¬
nen haben wir Sozialdemokraten uns die Gestaltung des
Gesetzes anders gedacht Die Steuer mutz aber nun , den
Verhältnissen folgend, in der vorliegenden Form verab¬
schiedet werden . Es ist zu hoffen, daß die Schonung lin¬
derreicher Familien noch weiter ausgedehnt werden könne.
Der Bedarf des Reiches für dir nächsten Jahre ist noch
lange nicht gedeckt, zumal die Verpflichtungen aus deni
Fricdensverirage noch gar nicht zu übersehen sind. Bei
aller Vorschützung der hohen Aufgaben, die Länder und
Gemeinden zu erfüllen haben, bleibt doch die Hauptsache
das Reich lebensfähig zu erhalten und feine Schulden
abzubürden . Es gilt schnell zu handeln . Die Besitzen-
den mögen sich ihrer Pflicht gegen die Allgemein-heil be-
wußt werden.

Abg. Pollmann (Dem .) : Ueber das Ergebnis
der Emnahnlen von 1919 und den Bedarf für 1920 liegen
noch keine genauen Angaben vor . Dir drei Löcher im
Westen, Norden und Osten sind noch immer offen. Die
Warenproduktion deckt noch nicht den Bedarf ; es müssen
noch imnier Waren importiert werden. So fehlen also
alle Voraussetzungen für die Aufstellung eines Etats,
weil sich die gesamte Volkswirtschaft nicht in einem
festen und übersehbarem Zustand befindet. Denn es
kommt weniger auf die Art der Besteuerung an , als dar¬
auf, festzustellen, we che Steucrhöhe von der Volkswirt¬
schaft ertragen werden kann. Sparsamkeit und Mehrarbeit
sind notwendiger denn je. Die bestehende Arbeitszeit
muß voll ausgenutzt werden . Die Arbcitsloscnunter-
stützung muß so geregelt werden, daß niemand denken
kann, er brauche nicht zu arbeiten . Immerhin muß jetzt
unsere Sorge fein, die Kasse des Reichs zu füllen . Das
Reich brauckt das Geld und so müssen wir d e Steuer¬
gesetze bewilligen . Bei einer Art organisierter Wirtschaft
— um das Wort Par amentswirtschaft zu v.rmeid .n ~
werden wir verbleiben müssen. Die derzeit ge Steuerge¬
setzgebung wird keinen allzulangen Bestand haben. Tie
Balutakommision drückt darauf , daß hohe St uern ein-
kcmmen. Das ist auch zurzeit eines der wen gen Milt l
den Notenumlauf abzubaucn . Nur eine gute, aktive aus¬
wärt ge Politik kann uns aus den wirtschaftlichen undfinanziellen Not n r tten.

Abg . Dr . Düringer (Dnat . Vp.) : Vom tak ifchcn
Standpunkt aus sind wir Gegner d r jetzigen Regierung,
zu der wir kein Vertrauen haben . Wir lehnen es daher
ab, den Männern , die am Ruder sind eine solche Füll"
von Macht zu übertrag '», wie si: diese St u rgesctze mit
sich bringen . Sachlich haben wir an ibnen mitgearbcit t
aber die Berautwortlichke t für diese Steuern tragen d':e
Mehrheitsparten . Die St .uergcsrtze lieg .» je 1 erst iu
ihrer Gesamtheft vor und ermöglichen jetzt erst d n so
notwendigen Ueb.rblick. Sie lassen jede veftswirtschast-
liche Rücksichtnahmevergessen und sind rein nach sinanz-
1-chnischen Gesichtspunkten gearbeitet Das für unsere
Bol sw -rtschast Erträgliche ist mit diesen St u .rn längst
überschritten. Uebcrall sehen wir eine korrumpierende
Wirkung der neuen Steuern , noch eh- sie in Kraft ge¬
treten sind, überall Verschwendungssucht und Arbcitsun-
lust, weil der Staat ja doch alles nimmt . Das Atten¬
tat auf Erzbcrg r haben wir verurteilt , aber empörend
war es, wir meiner Partei das Attentat angehängt wurde
Wenn einem Zentrumsmitglred Schiebereien oder falsche
Steuerdeklarationen nachgewiesen würden , so dürfte doch
niemand sagen, das Zentrum bestehe aus Schiebern und
Defraudanten . Wir werden auch im Plenum eine Reihe
von Abänderungsantrögcn stell.n . Die Stenergesetze im
ganzen sind für uns unannehmbar.

Abg. Dr . Becker - Hessen (D. Bpll : Die Finanz¬
politik Helüeeichs war diktiert von dem Gefühl, das wir
damals alle teilten , nämlich, daß wir siegen würden.
Zentrum und Demokraten haben der damaligen Finanz¬
politik zugestimmt. Alle unsere Bemühungen werden nutz,
los sein, solange nicht das Vertrauen zu unserer wir -
fchaftlichen Gesundung zurückkehrt, im Jnlande und vor
allem im Auslande , und das wir nun einmal brauchen,
Länder und Gemeinden müssen gegenüber dem Reich zu¬
rückstehen; damit müssen wir uns abfinden . Der Ausbau
der e nzelnen Steuern darf nickt so kompliziert gestaltcr
werden , daß ihre Ausführbarkeit daran scheitert.

Abg . Herold (Zentr .) : iinscre Anträge zu den
Steuergesetzen bei der Busschußberatung sind ans uns r r
Mitte hcrvorgegangen . ohne Fühlungnahme mit dem Fi'
nanzminister . In dieser schweren Zeit solle keine Partei
die Verantwortung für die geschaffenen Gesetz" abbhnen.
Den Etat haben wir auch während des Kult rrkampses
nicht abgclehnt . Wir hoffen, daß das Einkommensteuer¬
gesetz so gestaltet wird , daß es trotz der schweren Be¬
lastung der Bevölkerung annehmbar ' sein wird.

Abg. D ü r w e l l (U. Soz .) :Das steuerfrei g lassene
Eristenzininimum und die Staffelung nehmen keinerlei
Rücksick! auf die ta sächlichen Verhältnisse. Die Teuerung
wird imnier weiter steigen.

8 1 wird angenommen . Fortsetzung Montag 1 Uhr.
Schluß nach % 6 Uhr.

Berlin,  1 . März.
President Fehrenbach  eröffnet - die Sitzung um

1 Uhr 25 Min.
Abg . Cohn (Sozü benrerkt vor Eintritt in die

Tagesordnung ^ur Geschäftsordnung, seine Partei werde
im Laufe der Sitzung einen Antrag cinbringen , die Ver-
ordnung des Reichspräsidenten au zuheben, welche die
Strafte .iuumtngeit verschärft, indem sie Todesstrafe v .i
Brandstiftungen vfw . einführt.

Es folg : dir erste Beratung des Gesetzentwurfes zur
Ergänzung dcs Gesetzes zur Verfolgung von Kriegsver¬
brechen und Kriegsvergehen . Das Gesetz geht ohne Aus-
spräche an den Verfassungsausschuß . Fortsetzung der
zweiten Beratung des Entwurscs des Reichseinkommen-
steucrgesetzcs. Zu § 2 (persönliche Cteuerpflicht) be-
gründ t

Abg. Dr . Becker-  Hessen (Dnatl . Vpt .) einen An¬
trag , der doppelte Besteuerung auf das Einkommen aus
ausländischem Grundbesitz verhindern will sow. it glaub¬
haft nachgewiesen wird , daß der Steuerpflrcht.ge sich nickr
fernen i .ländischen Stmerpstickten durch den ausländi¬
schen Besitz hat entziehen wollen.

Abg . Blunck (Dem .) : Ter Antrag würde inter¬
nationale Abmachungen erschweren Regierungsseitig
wird er lärt , daß bei doppelter Besteuerung das weit¬
gehendst'- Entgegenkommen geübt werden soll . Ter An¬
trag D. Becker wird abgelehnt . § 2 angenommen eben¬
so weitere Paragraphen . Zu 8 12 begründet

Abg Weltlich (Dnatl Vpt .) einen Antrag , daß
Gewi ine arrs Veräußerung von Grundstücken nicht steuer¬
bar sein sollen, es sei denn, daß die Grundstücke inner-
halb der letzten fünf Jahre erworben wären . (Vor¬
lage 10 Jahre .) t . .

Abg. Seger (U . Soz .) wendet pch gegen eine ut
§ 12 ausgesprochene Bevorzugung der Reichswehr durch
Steucrfreih .it ihrer Na ionalbezüge.

Unterstaatssekr .tär M ö s l e dicket, die Rcgierungs-
voll -agr anzunehmen, die Anträge aber abzulehnen. Bei
der Äbstinunung über den Antrag Weltlich bl .ibt das
Ergebnis zweifelhaft, weil während der Stimmenzäh-
lung noch Abgeordnete den Saal betreien

Präsident Fehrenbach:  Es ist ein Elend , daß
die Herren bei d r Abstirnmung nicht im Saale sind, son¬
dern im Restaurant . Der Hammelsprung ergibt iu  Be-
Mußfähigkeit des Hauses . Für den Antrag haben 87,
gegen ihn 100 Abgeordnete gestimmt

Schluß 2Uhr.  Fortsetzung 2% Uhr.
*

Präsident Fehrenbach  eröffn 1 die Sitzung um
2.55 Uhr . Er bemerkt: Vielleicht gelingt es den Herren
Fraktionsführern , das Pflichtgefühl der A ordneten so
weck zu steiften daß im Laufe der Woest. noch cinnrar
ein beschlußfähiges Haus zusammenkomm:. Dre Bera¬
tung Wied fortgesetzt. 8 12 wird in der Ausschußsaiftrng
angenommen , abgesehen von dem Antrag Weltlich zu Abs.
12, der zurückgestcllt wird Zu 8 13 beantragt Abg.
We.tlich (Dnatl . Vpt .), daß vom Gesamt'.' .trag d r Ern-
künfte auch in Abzug zu bringen sei angemessene Ruck-
stelirmgen für Erneuerungen . ,

Abg. G o 1 h e i m (Dem.) bean ragt , daß auch rn
Abzug gebracht werden dürfen Beiträge zu politischen,
wohltäckgen und kulturfördernd .n Vereinigungen , soweit
sie 10 Prozent des Einkommens nicht übersteigen.

Unt .rstaatssekretär Mösle  spricht gegen beide An-
träge.

De- Antrag wird bis zur dritten Lesung zurückge¬
zogen

Abg. Dr . Becker -Hessen (D. Vp .) beantragt dag
Beiträge zu den öffentlich-rechtlichen Berufsvcrtretungen
usw abriebbar sind.

Abg. Keil (Soz .) begründ .t ebenfalls mehr re Ab-
ändcrnngsanteäge . Nach Wüter r Debatie werden die
Anträge Keil und der Antrag Becker bctr . die ös'en lich-
rechtlichen Bcrufsve .tr .timgen angenonimen, die übrigen
Anträge werden abgelehnt . Zu 8 16 wird eia Antrag
Dr B -cker.Hessen angenommen wonach drs Einkommen
dcs Hausbaltungsvorstandes und s.iner minderjährigen
Kinder zusammen berechnet werd .n soll. Dre Paragra-
phei: 19 und 20 werden gemeinsam beraten.

Abg Seger (U . Soz .) begründet Abänderungs-
anträge se ner Par ei, d e eine Erhöhung des Existenz-
minimuws und eine Weckersührung der Staffelung bis
85 v H. bezwecken. Abg. Dü well (U . Soz .) führt
di :s weiter aus nnd betont , daß d .efe Anträge nicht aus
agitatorischen Absichten gestellt s.ien.

Abg. Keil (Soz .) : Di : Anträge der Unabhängigen
sind unmöglich, w .il das Staaiswesen dabei nicht be¬
stehen kann. Redner begründ ft einen Antrag Dr . Blunck
(Dem u . Gen .), auf den sich die Mehrhcitspacteien und
die Rech: geeinigt haben, wonach der dem steuerfreien
Einkommen hmzuzurechnende Betrag sich bei einem Steu-
erpflichtigen dessen steuerbares Einkommen 10 000 Mark
nicht übersteigt, um 200 Mark für die zwe.tr und jede
weitere zur Haushaltung zählenden Person erhöht, so-
fern letztere das 16 . Lebensjahr nicht vollendet hat.

Unterstaalssekretär Mösle  erklärt den Antrag der
Unabhängigen aus Herauftetzung der steuerfreien Grenze
für unannehmbar . Ter Antrag Blunck sei mit einem
nassen und mft ein .in heueren Auge zu begrüßen, aber
schließlich könne man darüber reden. 8 19 wird mit
dem Anlraa Blunck ana nommen. 8 20 in der Ausschuß.

faffung Angenommen wird ferner ver Amrag Munq-
einen 8 55a cinzusägm , wonach im Anschluß an d-ft
Antrag Blunck (zu 8 19) der § 34 des Umsatzsteuer,
gesetzes aujgkheben wird.

Morgen 1 Uhr Fortsetzung ; Vorher Ansragen . Nach,
her we tere Stcuerg .setze.

Die Uuabhäug gen hatten beantragt , ihren Anti,,
be.r oi : Verordnung des Reichspräsidenten mcrgen am
dir Tagesordnung zv setzen. Da Widerspruch erfolg
wird dies r Airtug erst Mittwoch verhandelt werd^
Schluß 6 Uhr

Abfindung d§r HohenzoVern.
Entgegen dem aufgeregten Gebabren , das ein Tetz

der sozialdemokratischen Parier zur Schau trägt , wird !«
parlamentarischen Kreisen mit einer glatten Erledigung
des Vertrags mit der Krone gerechnet. Minister ©% ,
kum hält an dem Ergebnis der Verhandlungen , die m
int Aufträge des ganzen Kabinet s geführt hat , fest und
wird für die Vorlage mit allem Nachdruck eintceten. D
ist auzunehmen , daß die nichtsozialdemokraiischenParteien
dem Vert ag ohne Ausnahme zustimmen werden . Auz.
schtaggeöend ist dabei , daß dr : Anrufung der Rcichsge.
fetzgebnng lediglich eine Verzögerung daiftellen würde,
die in einem späteren Stadium zu einer Erneuerung dei
jetzigen Auseinarrderfetzungen führen müßte . Entgegen
den phantastischen Berechnungen über Milliardenvrosch
der Hohenzollcrn wird darauf hingewiescn, daß die V-q-
mögenswert ', aus denen in Zukunft der Unterhalt d-,
hohenzcllerischen Familie bestickten werden soll, nach Ab¬
zug der Steuern auch im günstigsten Falle nicht übe,
einen standesgemäßen Unterhalt in bescheidenstem Aus¬
maß hinausgehen Von der beabsicht gten Entschädigung
van jGC Millionen erhält die Krone überhaupt nichts,
Dieser Be rar wird vielmehr dem Reich überwiesen , u«
daraus das Rcicksnoiopfee usw . zu decken. Der Besitze
Liegenschaft:n . die durch den Vertrag der Krone w,.
lleiben, müßte einen jährlichen Ertrag von 100 Mil!.

Mark abwcrfea , um einen jährlichen Aufwand von z
Milk. Mark zu gestatten, denn nach den neuen Steuer-
gesetzen sind an Einkomnrens- und Ergänzungssteucrn?
Milk. Mar zu entrichten. Nimmt man an , daß die ifi
einzelnen Hausballungen , um die es sich handelt , jähr¬
lich mit 100 000 Mark dotiert würden , so ergibt das
fteen Betrag von 1 600 000 Mark . Tie Aufwendungen
f^r das kaiserliche Paar und den Kronprinzen sind in
holländischen Eckrlden zu berechnen. Zu diesen Aufwcn-'
düngen kommt noch dre Unterhaltspflicht für verschiedene
öffentliche Parks , dre Bellevue ufw . Bei der finanziellen
Beurt ilmrg der ganzen Frage muß beobachtet werden,
daß nicht die imaginären Werte in Betracht kommen, d:e
nicht rea ist rt werden können, sondern nur die Beträge
die den LeöcnLbedarf der beteiligtonr Familien decken. :

Regierungskrise?
In einer Unterredung , die der Minister Dr . G eß-

l er einem Mitarbeiter d .r „Mümchen-Augsburger Abenh-
zeitung" gewährte , sag e er über die Erzbcrg .rkeise: 1

„Entscheidet das Gericht zu ungunsten Erzbergers,
dann wird es wahrfche.nlich große Verschiebungen im
Reichskabinelt geben. Aus dem einfachen Grunde , wcl
dann ein neuer Ausgleich unter den Koalitiouspar-
teien geschaffen werden muß . Andererseits dringt de:
Gedanke immer mehr durE , daß trotz der Koalition
die Cutpoliristerung gewisser Aemter eine Notroendig-
feiJ ist"

In der „Germania ' wird gesagt: Die Opposition vor
rechts und lrnks möge bedenken, daß die Sprengung d«
Koatition nicht der Begmn ihrer Herrschaft sein könne.
Di : Ueverzcugung tcn der Notwendigkeit der Fortfüh¬
rung d .r gegcnwärt gcn Polit k sft im Zentrum so fest
begründet, rast das Ausscheiden einzelner Persönlich¬
keiten nichts daran ändern werde.

Dre russische Frage.
In einer Rede die der Abg . Tr . Strcsemann

auf dem Par ei .ag der Deutschen Volkspartci in Duis¬
burg hielt, »efiirworleee er die Einheitsfront all r Pal-
teii.u ut all .» Fragen der Außenpolitik . Er wi .s aus
den Umschwung in Eng 'and hin, der eine Schonung
Deutschlands verlangt , gewisse Zugeständnisse macht und
auch ton ecker 9ievision des Versailler Vertrages spreche-
Dieser Umschwung rühre von der Sorge der englischen
Machtstaler vor der russischen Macht her . Strcsemann
machte in eres-ante Mitteilungen über das Angebot Ruß¬
lands an Deutschland, in dem Deutschland aufgcford rt
wird , unverzüglich die Handelsbeziehungen mit Sowjck-
rußland allszunehmen. Der Redner erklärte, daß er kckne
Bedenken habe, sofort in Handelsbeziehungen zu Sowjet-
rußland ei.izutreten.

Deutsch-polnifcher Konflikt, j
Der Präsident Rißmann vom Land .-sfinauzamt in

Ostpreußen, Mitglied der deutschen Delegation für Vcr-
keylsangetegenheiten in Warschau, belichtet über den pol¬
nischen Standpunift bei den Verhandlungen über den
Turchgangeverleh : von Deutschland nach Ostpreußen u.
a .: Eiren Turchoangsverkchr vom Rumpfe Deutschlands
nach Ostpreußen durch Polen g 'bt cs nicht, denn Polen
urw Ostpreußen grenz n gar nickt aneinander , well der
Freistaat Danzig nnd die Abstimmungsgebiete Marien-
werdcr und SUu-nflitn dazwischen liegen. Polen will vw
hnnd.ln mi : Danzig und ocn alliierten Vcrwackungsaus-
schüssen Es erkennt die Svuveräni .ät Deutschlands übck
die Abstimmungsgebiete nicht mehr an und will di.st
völkerrechtlich nur durch die alliierten Ausschüsse vertre.'
ten lvissen Hr rgcgen wird auf Anordnung d^s Aus¬
wärtigen Amtes in Bell n Protest eingelegt. Die vo>»
polnischen Finanzministerium unter der Hand mrtgeteil-
ten Vorschläge für das Zollverfahren bei dem Ucbcrgani
aus Deutschland nach Polen und umgekehrt erdrosstlu
den Verkehr vollständig . Bezüglich des Paßverkehrs be¬
steht Polen auch fü, den Durchgangsverkehr aus a lge-
me.nen Paßzwang (Art kel 98 dcs Versailler Ver " '
ges garnntiert Deutschland die „volle Möglichkeit" des
Eisenbahn , Draht - und Fernsprechverkehrs nach Ost'
vrcußen . D. Red .»

Ungarns Reichsverweser.
Die ungarische Nationalversammlung wählte de»

Admiral Nicolaus von H o r 1 h y>zum R e i chs v er-
weser  wo,auf dieser den Eid auf die Verfassung ab¬
legte. Tie Rat onaloersammlung beschloß ferner, d-r

geben und ein Ehrcnhonora : vo»
3 Millionen Kronen für den Verweser auszusrtzen.



gehört
w*LuÜt  nach Beginn des Krieges mit Italien 1866 über-
rmttet. a j-ini :nschiffskapitan das Kommando des
»Äorers 1ov -.ra ', mit dm er die italienische Küste
s‘r ri J (er hat s. in.erz.it als österreichisch- ungarischer
""Ws , geaalten. Eine ganze Reihe von Erfolgen , die
w mt« v rvünd .te War ne im Weltkrieg errang , sind auf
r-ine Berson zurnckzusahren. Horthy g lt als einer der
o^ eut nosten Vorkämpfer für die Wieoe .vinsetzung der
^käburoer . Die Entente hat sich ab .r gegen eine Wie.
^ " „seching der Habsburger erklärt . Ta jedoch das
)rt ' oes'chachne Regicrungsprovisorium sur unbestimmte
echt g lt,' ist die Königssrage in Ungarn zunächst nicht
chtuell. -_

Aus drm besetzten Gebiet.
Kohlen»  2 März . Die interallii rt > Rheinland-

koiinn' io» hat nach Vorlage folgender Ges. tze durch den
a-e chskommissarg.g n deren Anwendung im b .setzten Ee-
bnt keine Einwendungen erhoben: a) Reichsverordnung
vom 26. 1. 20 betr vorübergehende Einfuhr .rl .icht.run-
aeie für Fleisch b) R chsbckrnntnrachung vom 18. 3. 16
betr Linfnhr v >n Ti h, Flnlch und Fl ischwaren, ci
Reichst' -rodnnng vom 17. 10 . 17 betr. Verkehr mit
Zucker _

Friedens ragen.
Die englischen Arbeiter.

Großes Aufsehen erregte in Londoner Politischen.
(freien der Schriet, den die englische Arde .terpart .i be-
lmis Abänderung oes Völkerbundstalirts und d .r Frie-
dcnsbedingunaen unt .rnommen hat . Uni .r Führung des
bekannien früheren Ard .ilers.kr.tär Barnes begab sich vor
cn 'gen Tagen eine Abordnung der Labour Party zum
Vollenden des Völkerbundrat .'s , um ihm einige gcund-
shtzsichc Forderungen der Partei zu unterbreit .n . B a r-
nes sprach sich dafür aus . daß alle Länder im Völker¬
bund vertreten fern müssen, und es s.i cin ebenso törich.
es >oie g fwrliches Unt rfangen Deutschland aus längere

'q« t den Beitritt zu verwehren . Man könne es nur mit
Sympathie begrüßen, wenn Wilson jetzt aus Schwierig,
keilen.süße Bornes regte schließlich die Bildung eines
Ausschusses an, der sich aus Anhängern des Völkerbundes
zusammensetze und die Abänderung des Völk.roundstatuts
ausarbeitm so le Weiter wird gefordert die Einschrän-
lung d.r Rüsiungerr und der Ausschluß der Privatunier-
nchmungen an de. Herstellung von Munitwn und Walsen.

Kleine Meldungen.
Rotterdam. „Morningpost " meldet aus Riga:

Hier Hirt mail den Kanonendonner von der polnischen
Front Tie Eisenbahn Riga — Orel  siegt unter dem
Feuer d.r ongr ifenden Bo .schewisten.

Berlin.  Ter „Rci hsanzeiger " veröffentlicht eine
Aufforderung des Oberreichsanwarts an alle dieenigen,
denen bekannt ist. daß ihre Namen auf der Ausli feiungs-
liste sieben, ihm umgehend ihren Aufenthal soet und ihre
Wohnung anznzcig«« .

Von Nah und Fern.
*.* Nassau, 2. März. Herr Karl Schrupp, Sohn der

Frau Witwe Friedrich Schrupp, hat an der Hochschule in
Aachen seine Prüfung als Ingenieur mit der Auszeichnung
„Vorzüglich" bestanden.

*** Nassau, 2. März. Der Gauturntag des Lahn-
Dill-Gaues, welcher dieser Tage in Limburg tagte , wählte
als Bezirksturnwart des Unterlahnbezirks Herr Fritz Blank
von der hiesigen Turngemeinde.

- Nassau, 1. März. Wir machen auf die am Don¬
nerstag abend 8 Uhr in Nassau im Gasthaus „Jur Traube"
stattfindende öffentliche Versammlung aufmerksam. Stadt¬
verordneter Witte spricht über „Republik oder, Monarchie."
Derselbe Redner erhielt bei dem gleichen Referat in Ems
von einem großen Iuhörerpublikum reichen Beifall.

V Nassaü, 1. März. Es jei darauf hingewchfen,
daß vom diesem Freitag an die Vorbereitungsstunde für den
Kindergottesdienst der ev. Gemeinde versuchsweise als B i-
b eist und e gehalten wird, um den Gemeindegliedern, die
eine solche besuchen wollen, Gelegenheit dazu zu bieten. Diese
wollen ihr neues Testament und ihr Gesangbuch mitbringen.
Die Vorbereitungs- und Bibelstunde findet Freitags Abends
IV- Uhr pünktlich statt und zwar vorläufig in der Kleinkin-
derschvle.

%* Nassau , 2. März . Auch ein Zeichen der Zeit! In
unserem Städtchen hat sich eine Fußballmannschaft aus schul¬
pflichtigen Knaben gebildet. Diese trat am vergangenen
Sonntag zum erstenmal an die Oeffentlichkeit und zwar
Ipielte sie gegen die dritte Mannschast des hiesigen Sportver-
^ „Rassovia". Forsch ging die Schülermannschaft an ihre
Arbeit und schlug den Gegner mit 3 : 0 Toren . Jugendpflege
zu fördern und zu unterstützen ist eine schöne Sache, ob sie
aber in diesem Falle angebracht ist ? Die Zeit wird's lehren.

^ ^ O <yy> fl}-»««-.?-» « nc Gvöm-.*** Nassau, 3. März. Herr Lehrer Groß aus Höm-
März ab zum Lehrer in Scheidt beiLauren-

Herr Lehrer Mackeprang in Nassau hat.. o n unnL ~ Herr Hehrer 'JJtcimeprar
e 2. Lehrerprüfung mit„Gut" bestanden

. Nassau, 3. Mürz. Die auf gestern abend berufene
ersammlung zur Aufstellung der Kandidaten zum Citernbei-

gerügt; 1° ar  von ca. 40 Personen besucht. Es muß hier
d ^ .' der Besuch nicht größer gewesen ist. Gilt es
h 7 Einrichtung zu schaffen, die einwirkend und erzie-

wQÛ uniere  Jugend wirken soll. Nachdem die Grund-
M* ■ ^ ^^'nbeiräte gründlich erörtert worden waren , schloß

CIne QU5 giebige Aussprache an , die folgende Kandidaten-
p'l 3̂ 'ugte. Als Elternbeirat die Herren Handelsmann
b^ ^ Busch- Oberpostassistent Wilhelm Mörsch. Lehrer Ja - .
^ Maurer Peter Müller , Waldarbeiter Karl Paul,
lein, k und Frau Elisabeth Reumann , als Ersatz-
nnh v etA ^ ürtner August Kurz, Frau Iohannette Fischbach

Herren Buchhalter Johann Hilden, Metzgermeister
allil̂ ^ l -.T'^ ulz, Fabrikarbeiter Heinrich Specht, Oberbahn¬
wird n Kohl. Fabrikarbeiter Anton Wolf. Gewählt
geaeüon' m ä ^ ürz. Wo und wann wird noch näher bekannt
Mahllokals druckte^Stimmzettel werden am Eingang des

hielio»n*o>̂ ? ^ " ' März . Die Beamtenausschußwahl des
kretüi- hat folgendes Ergebnis gebracht: Poftfe-
Meulcki.nn Pvstassistent Schneider, Postschaffner Ehr.
fierr Hehner und Landbriefträger Wilh. Hermani.

stentenprüfu^ bchanden" (Wdn) d£

i

V Der Kreistag wählte als Kreisausfchußmitglie-
der: Wilhelm Wagner , Landwirt-Hahnstätten, Ersatzmann
Ph . Hesselbach-Dörsdorf , Wilhelm Hartung , Kreisausfchußaf-
sistent-Diez, Ersatzmann Wilh. Stork 6., Dienethal, Bernhard
Hasenclever, Bürgermeister-Nassau, Ersatzmann Karl Unver-
zagt-Rassau, Friedrich Langschied 4., Landwirt -Freiendiez,
Ersatzmann Ehr . Mons -Attenhausen, August Siegel, Schlosser-
Niederneisen, Ersatzmann Ehr. Best 1.-Ho!zappel, Hankel,
Markscheider-Bad Ems, Ersatzmann W. Müller -Kördorf.

*** Don der Post. Nach dem Freistaat Danzig
werden gewöhnliche und Wertpakete wieder angenommen, je¬
doch nur aus Gefahr des Absenders. - Die Nachnahmebe¬
träge auf Briefsendungen nach dem Ausland werden von den
Absendern oft so niedrig bemessen, daß sie im Bestimmungs¬
lande zur Begleichung der Einziehungs- und Postanweisungs¬
gebühr nicht ausreichen. Da solche Sendungen von den
fremden Postverwaltungen zurückgesandt werden, liegt es im
Interesse des Publikums darauf zu achten, daß von dem auf
der Sendung angegebenen Nachnahmebetrage die oben er¬
wähnten, in der Währung des Bestimmungslandes zur Er¬
hebung kommenden Gebühren abgezogen werden. — Den
Absendern von Postaufträgen und Briefsendungen mit Nach¬
nahme erwachsen häufig dadurch große Verluste, daß sie der
Umrechnung der einzuziehendenBeträge in die fremde Wäh¬
rung irrtümlicherweiseden Einzahlungskurs für Postanweis¬
ungen aus Deutschland nach dem Bestimmungslande der Post-
aufiräge oder der Nachnahmen zu Grunde legen und infolge¬
dessen den einzuziehendenBetrag meist zu uiedrig auf der
Sendung angegeben. Die Umrechnung kann selbstverständlich
nur nach dem Einzahlungskurs für Postanweisungen aus
dem fremden Lande nach Deutschland erfolgen. Dem Pu¬
blikum wird dringend empfohlen, hierauf zu achten. Die
Postanstalten sind angewiesen, die Kurse, soweit sie ihnen
bekannt sind, bei Nachfragen mitzuteilen und dem Publikum
nötigenfalls bei der Umrechnung behllflich zu sein. — Den
Absendern von Paketen nach den Niederlanden wird empfoh¬
len, wegen der Währungsschwankungen und zur Vermeidung
von Iolllchwierigkeiten in den Zollinhaltserklärungen den
Wert der Waren in holländischer  Währung anzu¬
geben.

Sulzbach, 3. März. Durch Beschluß der Gemeinde¬
vertretung erhält jede Familie, die einen selbstständigen Herd
führt , 1 Klafter Scheit- und 1 Klafter Knüppelholz zum fest¬
gesetzten Preise von 40 und 35 Mark . Außerdem erhalten
die Kriegshinterbliebenen und Schwerverletzten, ingesamt 8
Familien , je 1 Klafter Knüppelholz unentgeltlich. - Die
Einkommensteuer wurde auf 100 Proz ., die Grund - und
Gebäudesteuer aus 200 Proz ., wie bisher gezahlt, festgesetzt.

- Erinnerung an wichtige Arbeiten. Der prak¬
tische Ratgeber für Obst- und Gartenbau, Verlag von Tro-
witzschu. Sohn in Frankfurt a. O., schreibt: Jur Aussaat
von Frühkohlarten ist's jetzt höchste Zeit; wir sähen auch den
ersten Landsalat ins Mistbeet. Wer Blumenkohl treiben will,
lege nun einen Kasten dazu an. Treibbohnen werden in
Töpfe gelegt. Die in Handkästen gelegten Pstanzerbsen
müssen bald nach dem Auflaufen kühl gestellt werden. Dem
Spargel sind Düngungen mit Superphosphat , mit Kali und
mit Jauche noch vorteilhaft. Bei gelinder Witterung verlan¬
gen Treibkarotten, Radies und die aufgehenden Kohlarten
viel frische Luft. Das Teilen und Verpflanzen starker Schnitt¬
lauchstauden soll auch geschehen. - Obstgarten:  Vorbe¬
reitungen für die Frühjahrspflanzung . Die Säuberung be-
korkter Bäume erledigen. Wer im April erst ans Umver-
edeln geht, nehme jetzt schon das Zurücknehmen der Aeste
vor. Ts ist, wieder Zeit zur Vermehrung der Rebstöcke durch
Augenstecklinge. - Im Ziergarten  gehen wir sobald es
die Witterung zuläßt, an das Ausharken des Rasens . Ge¬
hölzschnitt beenden. Die Stämme eben gepflanzter starker
Laubbäume warden dünn mit Schilfrohr geschützt. Weitere
Topfaussaaten von verschiedenen Blutenpflanzen vornehmen.
Begonienknollen antreiben. Angetriebene Gloxinien in Töpfe
setzen. Alle blühende Topfgewächse halten wir möglichst kühl,
wodurch die Haltbarkeit der Blumen bedeutend verlängert
wird. „Der praktische Ratgeber im Obst- und Gartenbau"
in Frankfurt a. O. sendet an alle, die Rat und Anregung in
Gartenbausragen suchen, kostenfreie Probenummern.

Eingesandt
auf den Artikel „Fastenzeit" in Nc. 21 des Nassauer Anzei¬

gers , vom 24. Februar.
Hier behandelt der Einsender die innerhalb der katho¬

lischen Kirche eingeführte Fastenzeit und sagt, daß der eigent¬
liche, grundsätzliche Zweck und Sinn fast vollständig verloren
gegangen sei. Diese Ansicht dürfte als irrig zu betrachten
sein. Das Fasten wurde von der katholischen Kirche nicht
etwa eingeführt um nach der langanhaltenden Winterszeit
und der durch sie vorwiegend tierischen Ernährung eine zeit¬
weilige Fleischenthaltung während der heraufziehenden Früh¬
lingsmonate ein körperliches Erfordernis sei, sondern dem
Beispiele Christi folgend, welcher beim Antritt seines öffent¬
lichen Lehramtes vierzig Tage und vierzig Nächte fastete.
Den Anspruch zu essen was er will und soviel er will ist eher
eine Regel für das liebe Vieh, als für einen vernünftigen
Menschen. Ein vernünftiger Mensch weiß seine sinnlichen Lüste
und die Triebe seines Wollens zu regeln und dem göttlichen
und kirchlichen Gebot Folge zu leisten. Biele Sünden haben
ihren Ursprung daher, daß es uns zu Wohl wird . Wir
überlegen viele Sachen ganz anders, beurteilen manches sehr
verschieden, wenn wir einmal ein paar Tage lang unserem
gewöhnlichen Wohlleben entsagt und eine ruhige Besinnung
in uns ausgenommen haben. Durch das Fasten wird der
Körper etwas gezähmt, so daß er sich nicht mehr herausnehmen
darf seine Gelüste der Seele, als Gesetze vorzuschreiben.

Dann ist das Fasten nicht etwa eingeführt zur Durch¬
führung einer „Frühlingskur " sondern zur Buße und hat
folgenden Grund:

1. Die Zeit des Leidens des Todes und der Aufer¬
stehung Ehrifti ist die wichtigste des ganzen Kirchenjahres,
weil unsere ganze Erlösung auf diesen Ereignissen beruht.
Wir haben daher alle Ursache uns auf die Feier dieser heili¬
gen Geheimnisse mit großer Sorgfalt und frommem Ernste
vorzubereiten. Christus ist um unserer Sünden willen auf die
Erde gekommen und gestorben, wenn wir uns nun dessen er¬
innern, was der Heiland um unserer Sünden Willen getan
und gelitten hat, sollten wir denn nicht Lust haben auch mit
ihm etwas zu leiden und ihm gerade in dieser Zeit den auf¬
richtigsten Willen einer ernsten Besserung zeigen?

2. Durch den Empfang der Hl. Sacramente der Buße
und des Altars liegt eine Aufforderung für uns , daß wir es
an einer gründlichen Sinnesänderung und der geziemenden
Abtötung nicht sollten fehlen lassen. Somit lag der Beweg¬
grund der Einführung nicht in einer sogenannten „Frühlings¬
kur" wie der Schreiber sagt, sondern in dem von Lhristus
uns selbst gegebenen Beispiele. Außerdem hat Lhristus selbst
gesagt: (Lukas 5, 17- 26) Es werden Tage kommen, daß

der Bräutigam von ihnen genommen wird: dMn werden sie
fasten und diesem ist sich jeder Katholik vol̂ und ganz be¬
wußt.

Sogar Leo der Große von 440—461 sagt in seiner
vierten Rede über das Fasten : „Lasset uns also beim Be¬
ginn der Geheimnisreichen und durch das Heilmittel der Fa¬
sten geheiligten Tage besorgt sein, den „Apostolischen" Vor¬
schriften zu gehorchen, was unzweideutig beweißt, daß die
Fastenvorschriften zur Zeit der Apostel bestanden somit auf
diese von dem Stifter der Kirche: „Jesus Christus" überge¬
gangen sind. I.

Nachrichten
aus dem Sterberegister des Standesamts Nassau

pro Monat Februar.
2. Schiller, Georg Wilhelm, 1 Jahr alt, zu Sulzbach,

13. Becker, Johanna Wilhelmine Christine, geb. Metz, ohne
Beruf , 60 Jahre alt, zu Hömberg,

15. Richter, August Friedrich, Fabrikant , 65 Jahre alt , zu
Hamburg,

16. Beutler , Florentine, Pflegling, 57 Jahre alt , zu Berg¬
nassau-Scheuern.

19. Mind , Alfred, Pflegling, 14 Jahre alt, zu Bergnassau-
Scheuern,

23. Grebe, Clisabethe, Pflegling, 52 Jahre alt, zu Bergnassau-
Scheuern,

25. Hartenfels , Katharine, geb. Eckert, ohne Beruf, 38 Jahre
alt , zu Schulmühle, Gemeindebezirk Singhofen.

Bekanntmachung.
Gefunden.  1 goldene Damenuhr,

1 silberne Herrenuhrkette,
1 Halskette,
1 „ mit Anhänger.

Nassau,  den 2. März11920.
/ Die Polizeiverwaltung.

Nachrichten des wtrtschastranrler der
Stadt Nassau.

Fleisch.
Der Verkauf von Frischfleisch und Frischwurst

findet am Freitag , den 5. März, in den Metzge,-
reien Isr . Lindheimer, Hch. Paulus , Peter Ham¬
merstein, K. Steuber und Frau L. Neumann Ww.
statt.

Puddingpulver.
In sämtlichen Kolonialwarenhandlungen ist

Puddingpulver kartenfrei erhältlich.
Käse.

In den Geschäften von Ioh . Egenolf, Auguste
Bach und Kölner Konsum ist Edamer- und Gou¬
dakäse in kleinen Mengen kartensrei erhältlich.
Preis 18,50 Jl  das Pfund.

zieischversorgungrbezirk vergn.Scheuern
Die Fleischausgabe erfolgt in dieser Woche:

Freitag Bormittag:
An die Bewohner von Bergn.-Scheuern:

Bon 9 - 10 Uhr Fleischkarten 201- Schluß
Bon 10 - 11 Uhr Fleischkarten 1- 100
Bon 11- 12 Uhr Fleischkarten 101- 200.

Freitag Nachmittag:
Don 3 —4 Uhr Dessighofen und Oberwies.
Bon 4 - 5 Uhr Dienethal, Misselberg und Geisig
Bon 5 —6 Uhr Sulzbach.

Bergn .-Scheuern, 3. März 1920.
Der Bürgermeister :

N a u.

Sportverein„Nassovia", Nassau.
Zu der am Samstag abend 8 Uhr im Vereinslo¬

kale (Scheuer) stattfindenden

GenerÄverfqmmlung
laden wir unsere Ehren-, inaktiven und aktiven Mitglieder
herzlichst ein und bitten in Anbetracht der Wichtigkeit der
Tagesordnung vollzählig zu erscheinen.

1. Jahresbericht,
2. Rechnungsablage,
3. Neuwahl des Vorstandes,
4. Spielplan 1920,
5. Verschiedenes. Der Vorstand.

Konsumverein für Wiesbaden u.Umgegend
e. G. m. b. H. *

Filiale Nassau.
Wir empfehlen:

Rauchtabak(Nrull- u. Grobschnitt)
Aautabak.

- deutschen Kleefarnen. ——
_ _ feinste Rohetz-SiWiilge. _

Sotterbienftor-nung.
Donnerstag , den4. März. '
Evang . Kirche Nassau

Nachm. 4 Uhr : Passionsgottesdienst: Hr. Pfr . Lic. Fresenius.
Dienethal.

Nachm. 4 Uhr : Passionsgottesdienst.

Vereüisnachnchren.
Männergesangverein Nassau. Mittwoch abd. 7st,

ihr Gesangstunde.
Gesucht:

Kschlehrsräulein•
ohne gegenseit. Vergütung) ;
Dienstmädchen.
Hotel Kilian,

Horchheim bei Coblenz.

Junger Mädchen
r sofort gesucht.

Frau Leicher, Nassau

Von Donnerstag
ab halte wieder per¬
sönlich meine Sprech¬
stunde ab.

Zahnarzt Srenslng.



Die Schäden der Landwirtschaft.
In den letzten Jahren vor dem Kriege hatte die dem-

sche landwirtschaftliche Erzeugung eine außerordentliche
Höhe erreicht. Sie wurde , was die Inanspruchnahme der
Bodenflüche für die Nahrungsmittelerzeugung betrifft,
nur von Belgien , und was die Höhe der Ernteerträge
auf die Flächeneinheit anbelangt , nur von Belgien und
Holland übcrtroffen . Wenn man die in Deutschland zu
ernährende Bevölkerung auf etwa 66 Millionen annimmt,
so wurden aus eigener Erzeugung etwa 56—58 Millio¬
nen ernährt . Von den 190 Menschen, die in Deutschland
aus das Quadratkilometer landwirtschaftlich benutzter
Fläche entfielen lebten somit 150 aus eigener Erzeugung.
Zur Ernährung eines Menschen genügt eine landwirt¬
schaftlich genutz.e Fläche von durchschnittlich zwei Drittel
Hektar

Wahrend die pflanzliche Nahrung der Menschen in
der Hauptsache im Jnlande gewonnen wurde , stammte
ein erheblicher Teil der Nahrung tierischen Ursprungs
(Vieh und Fleisch) aus dem Ausland Zwar war die
unmittelbare Einfuhr von Nahrungsmitteln tierischen Ur¬
sprungs nur gering . Desto mehr aber waren wir von
der Einfuhr ausländischer Futtermittel abhängig , darauf
beruhte ein großer Teil unserer starken Schweinemast.
Ferner entstammten 50 Prozent unseres Verbrauchs an
Milch und Molkereierzeugnissen, 33 Prozent der Erzeug.
Nisse der Geflügelhaltung aus dem Auslande.

Diese hohe Leistungsfähigkeit der deutschen Land¬
wirtschaft kam nicht etwa daher , daß ' der deutsche Boden
Und das Klima besonders günstige Vorbedingungen schu-
fen, vielmehr wurde sie nur durch eine ausgedehnte und
zweckmäßige Anwendung von Kapital und Arbeit mög-
ltch. Der Zusammenhang zwischen der Höhe des Ar.
beits - und Kapitalsauswandes zeigt, daß in kulturell
hochstehenden Staaten die landwirtschaftlichen Roherträge
in weitgehendem Maße von den natürlichen Verhältnis¬
sen unabhängig gemacht werden können und daß bei
der Ertragssteigerung dem Aufwande von Kapital und
Arbeit eine ausschlaggebende Rolle zusällt . Anderseits
liegt jedoch hierin für uns heute eine große Gefahr.
Wenn nämlich bei Eintritt von wirtschaftlichen Erschütte¬
rungen Arbeit und Kapi al nicht mehr in dem bisherigen
Maße aufgewandt werden können, müssen auch die Ern¬
ten in ihrem Ertrage sinken. Pas geschah bei uns durch
den Krieg und die Revolution -, der Friedensvertrag hat
dann die Schädigungen des Krieges noch weiter dauern
machen.

Im Frühjahr 1919 hat das deutsche Reichsernäh.
rungsministerium in einer Denkschrift die Schädigungen
unserer Landwirtschaft im Kriege und in den folgenden
fünf Friedensjahren auf 79,5, Milliarden Mark berech.
net . Der Verlust am P i e h b e st a n d (Stückzahlver-
mmderung und Qualitätsrückgang ) ist auf 8,3 Milliar-
den berechnet. Dazu kommen die Kriegsvcrluste der Fleisch,
crzeugung mit einem Jahrcsverlust von 4,3 Milliarden
Mark . Diese Verluste setzen sich fort , bis der Vichstand
seme alte Höhe wieder erreicht haben wird . Die Schädi-
gungen dieser Nachkriegszeit setzt die Denkschrift auf et¬
wa 15,3 Milliarden Mark an . Somit ergibt sich ein
Gesamtoerlust in der Fleischerzeugung von 32 Milliar¬
den und in der von der Fütterungsnot besonders betrof.
jenen Milcherzeugung von 17,4 Milliarden Mark.

Dem stellt sich die Wertverminderung des Bodens
zur Seite , die aus der Verarmung der Böden an mine.
rauschen Nährstoffen und an organischer Substanz sowie
durch Verunkrautung entstanden ist. Das Ministerium be-
rechnet sie auf 14,9 Milliarden Mark . Die Schädigungen
des Ernteaussalles während des Krieges sind beim Brot¬
getreide aus 5,4 Milliarden , bei den Kartoffeln aus 3.83
Milliarden Mark angegeben.

Noch nie ist d .e ÄckcrkuUur eines Staates von einer
Katastrophe be.rosten worden , wie sie sich in dies n Zah¬
len ausdrüclt . Der Dreißigjährige Krieg brachte zwar
auch eine Verheerung der Produktion größten Stils mit
sich, aber die gesamte Bodenkultur befand sich damals
noch nicht entfernt aus dr künstlich emporgetriebenen Höhe
wie in den letzten Fiiedensiahren.

Dazu kommen noch die geforderten Gebietsabtrctun.
gen ; diese Landcsteile (außer Elsaß -Lothringen und dem
.Saargebiet ) nährten nicht nur ihre V/2 Millionen Ein-
wohncr , sondern außerdem noch 5,7 Mil ionen aus dem
übrigen Reich Ihr Brolgctrcideüberschuß konnte den
Monatsbedarf des ganzen Reiches, ihr Fleisch- und Kar¬
toffelüberschuß sogar mehr als ein Monatsbcdars decken.

Ferner sind in Rechnung zu stellen die Abl es.run-
gen von Vieh und Betriebsmitteln an den Verband die
ungünstigen Bindungen unserer Zo '.lverhältniffe , n -cht
zu sprechen von der Minderung an Arbeitskraft .n aus
dem Lande durch Tod und Krankheit und Verstümme¬
lung im Kriege.

Das gesamt: deutsche Volk, auch das in den Städ¬
ten, hat allen Grund , dem Wiederaufbau und der Pflege
seiner auf das schwerste getroffenen Landwir .schast als
des Unterbaues seiner Wiederaufrichtung Verständnis uup
Sorge zu widmen . Zumal wir hier , im Gegensatz zu
der in Rohstoffen und Warenabsatz vom Ausland : stark
abhängigen Industrie , unser eigener Herr gebt eb n sind.

Vermischtes.
*"wa/s aber ooch nischtk"- Tie Geschichte

ist mrr w erzählt ein Mitarbeiter — in einem mi tel-
deutschen Bagnyoj und zwar in der Bayngosswirtchiait
Wldersayren. Ich hatte von % l bis % 2 Uyr Aufent¬
halt und beschloß, tii besagter Bahnhofswirtschaft zu
Mlftag zu essen. Der Ober schwänzelte heran.

„Darr ich um die Speffetarte bitten ?"
»Speisegarde Ham mer nich!"
.tztza. kann ich hier nichts zu essen bekommen?"
»Nu nadrrrlich nenn ' Se was zu essen bekommen/
• Jtai also, das tft erfreulich, was aict s denn ?"

und

»Schön, Herr Ober dann bringen Sie das ein.
und em Bier . . . das heißt , halt ! Vorsicht ist

^ Mutter der Weisheit . Was kostet denn der Harn.
Melbraten nnt Gemüse und Kartoffeln ?"

»Dos aost' zäbn Mark ."
»So , na das ist ja nun gerade nicht bil i >."
zAich bili g? Nu. dadersir doogts ooch nischt' "

U,» v begann einzusehen, daß der Mann die Bitter-
MS der Zeit mit Humor zu würzen bestrebt war

Der Kindertraum . Tie Vshchologie des Traumes
^ *eör  äugen ; besonders der Kindertraum

1$ £ax  uicht erforscht. Vielfach Neues bietet ein
Bericht. ,dro Tr . Reiche im »Tagt . Korr ." über di«

Vetsuche des englisch'en Forschers Dr . Kimmins erstat-
tet . Dreier Gelehrte hat etwa 5 000 Träume von Schul-
krndern im Alter zwischen 6 und 10 Jahren sostematisch
bearbeitet , und wenn er dabei auch nicht immer nach
einwandfreier wiffeuichastlicher Methode vorgegangen ist
so kam er dabei .doch zu recht bemerkenswerten Eraeb-
Nlsien. So fand Dr . Kixnmins bei den jüngsten Kin-
deen Traume von Weihnachten sehr zahlreich. Träume,
in denen Einbrecher eine Rolle spielten, sind besonders
der siebenjährigen Kindern und zwar sowohl bei Kna-
ben wie Mädchen häufig . In diesem Alter träumen
auch die , Knaben nicht selten schon vom Lichtbildtbeater.
Von Marchengestalten träumen die Mädchen öfter, die
Knaben selten. Schulangelegcnheiten beschäftigen den
Traum des Siebenjährigen so aut wie gar nicht. Anast.
träume , in denen wilde Tiere wie Löwen oder Tieaer
Vorkommen, erscheinen mehr bei Knaben als bei Mädchen.
Fast unglaublich klingt die von Dr . Kimmins aufs be-
stlmmteste versicherte Tatsache, daß Gesvenster. der ..böse
Mann " , der „Wauivau " in Kinderträumen nicht mebr
auftreten . ebenso wenig Heren oder Zauberer oder son¬
stige Fabelwesen , ein Umstand, den der Gelehrte für
einen Erfolg unserer modernen Erziehung ansieht . Der
Tod erscheint durchwea nur in -Träumen nervöser Kin-
der . Begreiflich erscheint die Feststellung, daß Kinder
von wohlhabenden oder reichen Leuten nicht so häuft r
von Spielsachen träumen wie Kinder ärmerer Eltern.
Jedenfalls wird man Dr . Kimmins beipf ickten. wenn
er die Behauptung aufstellt , daß durch emside Ersor-
Ichung des Kindertraumes manch wertvoller Fingerzeig
für die Erziehung gewonnen würde

Blutegel und Zigaretten . Ein junger , blei-
cher Mann , so schreibt die „Westdeutsche Arbciterzitung ".
tritt m das Sprechzimmer eines Arztes . Dieser unter-
sucht .ihn . „Sind Sie Raucher?" — „Ich rauche täglich
20 brs 30 Zigaretten ." — „Glauben Sie nicht, daß das
an Ihrem elenden Zustand schuld ist?" — „Nicht im ae-
rmgsten." Der Arzt schüttelt den Kopf. Er nimmt aus
emem Glase e neu Blutegel . „Ich will Ihnen etwas zei¬
gen, sagte er, „entblößen Sie Ihren Arm ." Der 'ffj.
garet,enraucher wies seinen bloßen Arm vor, und der
Arzt setzte den dünnen schwarzen Wurm daraus . Sofort
sing d.cffer an zu saugen. Er wurde dicker, dann aber'
kam em krampfhaftes Zucken über ihn, er fi l ab —
tot ! „Das Hai Ihr Blut an dem Tier bewirkt!" sagte
der Arzt . Er n.Zj'm den kleinen Körper zwischen Dau-
men und Zeigefinger . „Sie haben ihn vergiftet !" .—

bcrmutc , daß es kein gesunder Bluiegel war, " sagte
der Raucher mürrisch. — „Kein gesunder? Nun gut, wir
verjuchen es noch einmal ." Der Arzt setzte zwei andere
Tiere auf des Junglmgs Arm . „Wenn diese beiden auch

bct  Gramke, „dann rauche ich statt 30 nur
noch 10/ Wahrend der letzten Worte zuckte der kleine
Blu egel und siel ab — tot ; und einen Augenblick später
net auch der andere neben dem ersten. „Wie abscheulich,"
sag e der mnge Mann , „ich bin ja für Blutegel schlim-
mer a s die Pest ." — Dos ist di; Wirkung d .s Giftes
filw »T Pv tC’ ara§ ficf) 6ei aI [cn  Zigarcitenrauchern
fmöet, sagte der Arzt . - „yerr Doktor", erwiderte der
Raucher, indem er nachdenklich die drei Bluiegel bctrach-

„ich glaube f^st, Ste haben recht. Wenn dics-' s Ci 1
erne so verheerende Wirkung auf ein Lebewesen anszn-

c! aud> lär mich zweif .llos auf die
Tauer gefährlich werden . Ich werde Ihrem Lieft: fol¬
gen und das Zigar .t enrouchcn bl iben laff. n."

Kleine Meldnnge ».
Berlin.  Der preußische Eisenbahnministcr O e s e r

dementiert die Mitteilung einiger Bliittcr über seinen
bevorstehenden Rücktri t.

Berlin.  Nach dem „Bert . Tagebl ." gibt der Tri-
ester „Piccolo " das Gerücht von einem Attentat aus den
Prinzregenten von Serbien und den neuen Ministerprä¬
sidenten wieder, wobei beide verletzt worden sein sollen.
Eine Bestätigung di .scr Meldung liegt bisher nicht vor.

Straßburg.  Tie elsißischen Blätter berichten,
daß die französische Verwaltung im Elsaß beschlossen hat,
einen Teil der Straßburger Festungswerke, namentlich
den inneren Wall und die Stadttore ntederzulegen, weil
diese veraltet sind und ihren militärischen Wert verloren
haben . Es wurde bereits mit der Niederlegung des be-
rühmten Schirmecktores und des Kronenburgertores be¬
gönne^

A m st e r d a m. Laut „Telegraaf " wurde im eng¬
lischen Unterhaus von Seiten der Regierung mitgcttfüt,
daß der Kartoffelvorrat tu England  nicht
bis zur nächsten Ernte reichen werde und daß man hoffe,
den Fehlbetrag durch Einfuhr von Kanada  zu be-
heben.

Paris.  Nach einer Washingtoner Meldung deS
„New-Aork-Herald " ist am Mittwoch dem Obersten Rat
vom amerikanischen Botschafter in London eine Note des
Präsidenten Wilson über die A d r i a f r a g e überreicht
worden . Darin wird die Ablehnung des Ausgleiches
wiederholt.

London.  In der „Morning Post " fordert Oberst
R e p i n g t o n, daß die Dardanellen und der
Bosporus  in gleicher Weise wie der Sueskanal un-
ter eine interna iona 'e Kontra le gesielt werden und für
alle Kriegs - und Handelsschiffe geöffnet bleiben. Auch
Rußland  soll später an dieser Kontrolle tei nehmen.

London.  Ter Dreiereat hat beschlossen, daß am
nächsten Donnerstaa ii London eine Konicr .rn d r a,li>

irrten Finanzminister und ihrer technischen Berater siatt-
sindet. Auf dieser Konferenz soklen das Problem der
Kosten der Lebenshal ung und die europäische Währungs-
srage, sowie die wirtschaftlichen Mittel zu ihrer Besserung
bersten werden.

Washington.  Präsident Wilson  Hai Baim-
bridge E o l b y zum Staatssekretär ernannt

Kursnotiz milgeleilt von der Nass.Landesbank.
of/o 1 Geld Brief

4 Nass . Landesbank 105,— 105—
3»/4 • dto. 91,50 91,50
3i/ s dto. 87,50 87,50

3 dto. 79,50 79,50
4 Frankf . Hyp .-Bank -,- -,-

2V. dto. 95,— 95,-
4 Frankf . Hyp .-Creditvcrein 104,— 104,—

SV. dto. - -
5 Deutsche Reichsanleihe 79,- 79-
4 dto. 70,- 70,-

3V. dto. 63,- 63,—
3 dto. - 1

Devisen
Frankreich 694,25 695,75
Holland 3603 3616
Schweiz -1OG 1581V,
Schweden 1843V, 18463/, '

Sozialdemokrat. Verein Nassau-Lahn.
Am Donnerstag , den 4. März , abends 8 Uhr,

findet in Nassau , Gasthaus „ Jur Traube"

große öffentliche Versamlnng
statt. Ref.: Stadtverordn . Genosse Witte -Wiesbaden.

Thema : Republik oder Monarchie
Freie Aussprache.

Bürger und Bürgerinnen von Nassau und Umgebung
sind freundlichst eingeladen. Der Vorstand.

3Mrhaltese Oese«
(verschiedene Systeme)

werden am Donnerstag , den 4. März , vorm . 9 Uhr,
mei st bietend  versteigert.

_ _ _ _ Amtsgericht Nassau.

Pa. deutscher Kleefarnen,
garantiert seidefrei, offeriert

Jacob Landau, Nassau(Lahn).
Konsumverein für Wiesbaden u.Umgegend

e. G. m. b. H.
Filiale Nassau.

Wir empfehlen unseren Mitgliederu:

Kkin68 ssökoesitss Leinöl.
Konsumverein für Wies¬

baden und Umgegend
e. G. m.b. H.

Filiale Nassau.
Wir empfehl. uns. Mitgliedern

BUrin

m
SHAIEN

echt und hochkeJaier .i
für  F «ld und fJart «*:-

Deutscher-----
— SchäserhM,

auf d. Namen „Wolf " hörend,
abhanden gekommen. Gegen
Belohnung abzugeben
Haus „Lahnberg ",

Bergnassau.
Bor Ankauf wird gewarnt.

iAutterpeitzen, k̂rsusnteopfen,
sanitäre Frauenartikel.

Anfragen erbeten an
Versandhaus Heusinger,

Dresden 712 :: Am See 37.

Hausmädchen und
Kräftiger Bursche

jfür Landwirtschaft gesucht.1 hauzwirtschaftrschule.
Konsumverein für Wiesbaden u.Umgegend

e. G. m. b. H.
Filiale Nassau.

Wir empfehlen unsern Mitgliedern:
if -ie ■*

LJ. KircRöerger,  BanSgesinäfi,
Bad Ems Nassauer Hof

Die 51iilke der Spar-Prämienanleine  sind eingetragen u.
Rönnen aß Montag in meinen Büro-Stunden in Empfang

genommen werden.
L. 3. KirdiBerger.

(Schuhcreme)
gute Qualität wieder einge¬

troffen.
Lhr. Krzt, Nassau.

Römerstraffe.

jVtohrcntabak
ein getroffen im

gigarrengeschäst
Rud.vegenhardt, Nassau.

Mauerstraße 5.
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